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NACHRICHTEN

Silber für
Mathe-Talente
AARGAU In der Aula der
ETH Zürich wurden gestern
Samstag im Rahmen der
Schweizer Mathematik-
Olympiade (SMO) die besten
Teilnehmer mit Medaillen,
Wildcards und Diplomen
geehrt. Auch zwei junge Aar-
gauer Mathematik-Talente
konnten eine Auszeichnung
entgegennehmen: Hrvoje
Dujmovic und  Clemens Poh-
le, beide von der Kantons-
schule Wettingen, gewannen
Silber. An der Mathematik-
Olympiade haben über 100
Jugendliche aus der ganzen
Schweiz teilgenommen. Sie
haben an Samstagen und
Wochenenden miteinander
trainiert. Die 25 Finalisten
verbrachten schliesslich eine
Woche lang in einem Trai-
ningslager in Schönenberg
am Zürichsee, wo sie von
ehemaligen Teilnehmenden,
die heute an der ETH und
der EPFL studieren, intensiv
betreut wurden. «Die Lager-
stimmung war sehr toll und
es machte Spass, sich mit
mathematischen Problemen
auseinanderzusetzen und
eine Woche unter ähnlich
Interessierten zu verbrin-
gen», schwärmt Hrvoje Duj-
movic. Sie hätten für sich
und im Team Aufgaben
gelöst und viel diskutiert,
berichtet Clemens Pohle. (AZ)

Stabsübergabe
beim WWF Aargau
AARGAU Regula Bach-
mann-Steiner (Bild) ist neu
Präsidentin des WWF Aar-
gau. An der Mitgliederver-
sammlung wurde die CVP-
Grossrätin aus Magden und
Energie- und Umweltfach-
frau einstimmig und mit hef-
tigem Applaus zur Nachfol-
gerin von Susanne Hochuli
bestimmt. Susanne Hochuli
bleibt dem WWF aber auch
als Regierungsrätin erhalten,
sie wurde zum Ehrenmitglied
des WWF Aargau ernannt.
Susanne Hochuli bedauerte
sehr, dass sie sich bereits
nach einem Jahr «intensiver,
effizienter und freudiger
Zusammenarbeit» bereits
wieder vom Team des WWF
Aargau verabschieden muss-
te. Regula Bachmann nahm
die Wahl dankend an. Sie
freut sich auf ihre Herausfor-
derungen als WWF-Präsiden-
tin und glaubt, dass sie mit
dem WWF Aargau ihre per-
sönliche Arbeit, ihr Engage-
ment und Know-how im
Bereich der Energie und
Umwelt sinnvoll verschmel-
zen könne. (AZ)

«Jede Konservendose reizt mich»
Porträt: Bruno Schwender verwandelt Abfall in detailgetreue Modelleisenbahnen und Landschaften

Den Dampfzug «Treno Pomo-
doro» hat Bruno Schwender aus
gebrauchten Hero-Tomaten-
büchsen hergestellt, den Basler
Regio-Express aus Aprikosenkis-
ten. Womit der unbeliebteste
Waggon auf den Schweizer
Schienen, der Gefangenentrans-
porter, gerade gebaut wird,
bleibt ein Geheimnis. Vielleicht
lüftet es der Recycling-Profi in
seinem Workshop an der AMA.

VON BARBARA RÜFENACHT

«Auch wenn ich gern Abfall verwerte,
heisst das nicht, dass man bei mir sei-
nen Müll abladen kann», warnt der Ab-
fallkünstler mit spitzbübischem Blick.
Bruno Schwender hat mit seinem Pro-
jekt «Recyclingbahn» über die Landes-
grenzen hinaus Furore gemacht. 

Wie ein König trohnt er auf einem
Holzstuhl im Kellerraum, hinter ihm
sein ganzer Stolz, eine veritable «Rail 
Suisse Miniature». Da schnurrt die Üet-
libergbahn vorbei, die Seetalbahn surrt
leise über die Gleise, und die Lötsch-
bergbahn zieht gemächlich ihre Run-
den. Wer es nicht mit eigenen Augen
sieht, glaubt es kaum. Jeder Regional-
zug sieht seinem grossen Vorbild zum
Verwechseln ähnlich. Bloss waren hier
keine Ingenieure am Werk, sondern ein
sensibler, umweltbewusster Mensch,
der seit über einem Jahrzehnt aus Ab-

fallprodukten neue Welten entstehen
lässt. «Im Herzen bin ich ein Kind ge-
blieben», erklärt Bruno Schwender. Viel-
leicht hält er deshalb an Fachmessen
oder Events am liebsten Tipps und
Tricks für Kleine parat. «Einmal zeigte
mir ein Mädchen einen kaputten Eisen-
bahnwagen, den es aus Angst vor den El-
tern versteckt gehalten und später auf-
grund meiner Anregungen mit Hasel-
nusszweigen wieder zusammengeflick
hatte.» Solche Augenblicke motivieren
den Eisenbahnbauer, dem eigene Kin-
der versagt blieben. 

ES GIBTABER AUCH andere Erlebnisse. So
wurde Bruno Schwender in einem Mo-
delleisenbahnklub abgewiesen mit der
Erklärung: «Wir können keinen Abfall-
bähnler gebrauchen.» Und das, obwohl
jedes seiner Modell detailgetreu und
massstabsgerecht nachgebaut wird. Da-
zu verwendet der Recycling-Freak Kon-

struktionspläne von echten Zügen, die
er landauf, landab bei Bahnbetreibern
oder Herstellern auftreibt. Ist die Klein-
bahn fertig, schickt Schwendener gerne
farbige Fotos an die grossen Betreiber,
die aus dem Staunen meist nicht mehr
herauskommen. «Bei der Lötschberg-
bahn bescherte mir mein Modell sogar
eine Fahrt im Führerstand.» Nur das Tra-
ditionsunternehmen Hero meldete sich

nie auf die glänzenden Bilder des toma-
tenroten Konservenzüglis. «Was soll ich
mich als Kleiner über die Grossen auf-
regen», meint Bruno Schwender lako-
nisch. 

Klein hat er angefangen, weil er als
Kind weder mit Spielzeug noch mit Ta-
schengeld überschüttet wurde. «Meine
Familie hätte sich nie im Leben eine
Märklin-Eisenbahn leisten können,
nicht einmal einen Wagen davon.» Ge-
meinsam mit seinem Bruder begann
der kleine Bruno Abfall zu sammeln,
um daraus Bäume, Tiere, Berge und spä-
ter ganze Landschaften zu erschaffen. 

MIT HANDWERKLICHEM GESCHICK geseg-
net, traute er sich an seinen ersten Gü-
terwagen. Heute ist das Budget immer
noch knapp, die Anlagen sind umso be-
eindruckender. Mit seinem Gehalt als
Catering Driver kann Bruno Schwender
keine grossen Sprünge machen. «Die
knappen Mittel fördern die Fantasie un-
gemein: Wenn man nichts hat, kann
man aus allem etwas machen.» 

Bruno Schwenders lebendige Ab-
falllandschaften lassen ein Flair für
Grünes vermuten. Und richtig: Nach der
Schule absolvierte er eine Lehre als Gärt-
ner. Eine Sehnenscheidenentzündung
an der Hand zwang ihn zu einem Be-
rufswechsel. Seit elf Jahren ist er im Ca-
tering Service am Zürcher Flughafen tä-
tig und hat manches Hoch und Tief er-
lebt. Weil er das Grounding der Swissair
fast nicht verkraftete, erlitt er ein Burn-
out, das sich nach anhaltendem Mob-
bing wiederholte. Verarbeitet hat er das
Ganze, indem er seinen persönlichen
Sinkflug als Airline-Mitarbeiter tage-
buchartig niederschrieb. Daraus ist kein
Zug, sondern ein Buch entstanden, dem
anstelle der Mosaiksteinchen aus Abfall
ein Puzzle aus turbulenten Erfahrun-
gen zugrunde liegt. Bruno Schwender
kann eben aus allem etwas machen.

«Wir wollten die alten Bücher loswerden»
An der Neuen Kantonsschule Aarau haben Schüler Websites gestaltet, die sich ganz an ihren Bedürfnissen orientieren

SCHÜLER DES DRITTEN GYMNASIUMS ha-
ben im Rahmen des Projektunterrichts
Websites entwickelt. Sie besuchten
zuerst zwei Jahre das Akzentfach Infor-
matik und Kommunikation, das die
Neue Kantonsschule Aarau (NKSA) als
einzige Kantonsschule im Kanton an-
bietet. Ziel war, das erlernte Wissen in
einer Projektarbeit einzusetzen. Ent-
standen sind fünf Websites, welche vor-
erst an der NKSA zur Anwendung kom-
men sollen und ganz auf die Bedürf-
nisse der Schüler ausgerichtet sind. 

SO BESCHÄFTIGTE SICH eine Gruppe mit
dem für viel Ärger sorgenden Klassen-
buch, in dem Absenzen und Hausaufga-
ben eingetragen werden. 

Im neuen Online-Klassenbuch sol-
len Absenzen einfacher verwaltet wer-
den können, damit Schüler und Lehrer
Zeit einsparen können. «Wenn sich das
virtuelle Klassenbuch bei einem Test-
lauf bewährt, könnte es an der Schule
eingesetzt werden», sagt Daniel Bürgis-
ser, Prorektor der NKSA. In weiteren Pro-
jekten programmierten Schüler eine

Homepage, um die eigenen Noten zu er-
fassen, einen Blog, damit Klassen ihre
Hausaufgaben im Netz machen können
und eine Austauschplattform für Fotos.

BUKS.CH IST EIN PROJEKT der NKSA, das
auf die Alte Kantonsschule Aarau und
später vielleicht auf die ganze Schweiz
ausgeweitet werden soll. Auf dieser
Homepage können Schüler alte Bücher
verkaufen oder neu benötigte günstig
erstehen. Maximilian Wulf, Simon Flü-
ckiger und Michael Meier programmier-
ten diese, um ihre alten Bücher loszu-
werden. Geld verdienen wollen die drei
Schüler damit nicht, für Käufer und Ver-
käufer ist der Handel gebührenfrei.
«Wir zahlen sogar drauf, da wir die Do-
maine zur Verfügung stellen», so Meier. 

Inspirieren liessen sich die drei jun-
gen Programmierer von einem ähn-
lichen, bereits bestehenden deutschen
Portal sowie Amazon und Ebay. Die
Homepage ist intelligent aufgebaut, in-
klusive Bewertungssystem für Bücher
und automatische Wertberechnung als
Anhaltspunkt für den Preis. (AMA)

Bei meiner Arbeit könnte ich am 
ehesten verzichten auf . . . arrogante
Menschen, die andere heruntermachen.
Bei meiner Arbeit freut es mich
besonders, wenn . . . Kunden mit mei-
nen Diensten zufrieden sind und Freude
an meiner Recycling-Bahn haben.
Meine Motivation hole ich mir . . .
wenn mir jemand ein Kompliment
macht.

Meine Freizeit verbringe ich am liebs-
ten . . . auf einer Bahnfahrt oder beim
kreativen Verwerten von Abfall.
Am liebsten esse ich . . . alles aus der
südländischen Küche.
Am liebsten trinke ich . . . ein kühles
Bier
Als Bürger ärgere ich mich über . . .
Politiker, die Geld ausgeben, das nicht
ihnen gehört.

Bruno Schwender – in Kürze

ZUR PERSON

Bruno Schwen-
der wurde 1964 in
Winterthur ge-
boren. Er absol-
vierte eine Lehre
als Gärtner und
wechselte später
in den Catering
Service der ehe-
maligen Swissair.
Seit elf Jahren ist
er als Catering
Driver tätig.
Schon als Kind
begann er aus
Abfallresten
Landschaften
und Modell-
eisenbahnzüge
herzustellen.
Heute verwendet
er für dafür fast
jede Art von Ab-
fall. Nach einigen
Boxenstopps
quer durch den
Aargau ist Bruno
Schwender in
Spreitenbach mit
seiner Frau zur
Ruhe gekommen.
Ihre Hochzeit
feierte das Ehe-
paar auf der
Schinznacher
Baumschulbahn.

«Meine Familie
hätte sich nie im Leben 
eine Märklin-Eisenbahn
leisten können.»

«Im Herzen bin ich 
ein Kind geblieben.»
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Inserat

Michael Meier, Simon Flückiger und Maximilian Wulf von buks.ch.
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